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1. Einblick seelsorgliche Situation 
in die Altenhilfe  
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Zufriedenheit mit der Seelsorglichen Situation 

Bewertung Anzahl Anteil 

1 – sehr gut 14 31 %

2 – gut 19 42 %

3 – befriedigend 2 4 %

4 – ausreichend 10 22 %

Summe 45 100 %

Die seelsorgliche Situation in den Einrichtungen der Altenhilfe wird überwiegend als 
gut bis sehr gut erlebt, steht jedoch durch Personalengpässe, strukturelle 
Veränderungen in den Gemeinden und einen wachsenden Bedarf deutlich unter 
Druck.

Die 81 Datensätze 
(DiCV Münster) setzen 
sich aus 
59 Altenhilfe und 
22 Eingliederungshilfe 
zusammen.
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Individuelle seelsorgliche Begleitung, 
seelsorgliche Gespräche mit Bewohner*innen
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Seelsorgliche Begleitung von An- und 
Zugehörigen
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Seelsorgliche Begleitung von 
Mitarbeiter*innen
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Gottesdienst, Liturgie und Gestaltung von 
Ritualen
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Gestaltung einer christlichen 
Einrichtungskultur im Alltag und im Jahreskreis
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Wünsche Altenhilfe 

Eigene 
Einrichtung

Bistum Caritas insgesamt

Keine Wünsche 14 14 17 45

Mehr Seelsorge 19 4 23

Anbindung an KG 2 2

Finanzen 10 8 5 23

Ausbildung 12 10 22

Begleitung 2 4 8

Konzepterstellung 7 7



2. Bezugskontexte der Seelsorge 



Beauftragt von der Institution 
Kirche  

Verortung im 
Dienstleistungsunternehmen  

Krankenhaus

Diözese

Seelsorgesysteme 
anderer Religionen und Kulturen   

Spiritual care 
als kirchenungebundene 

Begleitung  

Christliche  Seelsorge 
im Gesundheits- und 

Sozialwesen 

2. Bezugskontexte 



3. Verschiebungen und Gewichtungen 



Beauftragt von der Institution Kirche

(1) Beauftragt von der Kirche und in eine Einrichtung entsendet

(2) Die Kirche sorgte bislang in weiten Teilen für die Gewinnung, Ausbildung und 
Begleitung der Seelsorgenden. 

(3) Die Qualifikation bestand in einer theologischen oder religionspädagogíschen 
Grundqualifikation plus entsprechenden Zusatzausbildungen. 

(4) Kirche hat die Seelsorge bezahlt.

(5) Dieses Modell kommt an seine Grenzen: Weder kann die Kirche ausreichend 
Seelsorgende für die Einrichtungen bereitstellen noch möchte sie diese weiterhin 
bezahlen.

(6) Viele Diözesen entwickeln Zukunftsszenarien, in denen die Seelsorge in den 
Einrichtungen des Gesundheit- und Sozialwesens heruntergefahren wird. 



Verortet in einem Dienstleistungsunternehmen 
Krankenhaus oder einer anderen Einrichtung

(1) Konzentrationsprozesse durch Fusionen und Kooperationen (Komplexträger)

(2) Träger übernehmen zunehmend die Finanzierung der Seelsorge in ihren 
Einrichtungen 

(3) Träger entwickelt eine eigene Vorstellung, was sie von der Seelsorge erwarten.

(4) Sie werden in Zukunft nur jene seelsorgliche Dienstleistung anbieten und bezahlen, 
die eine heilsame Wirkung entfaltet.

(5) Sie können nicht zusehen, wie die kirchliche Seelsorge nach und nach abgebaut 
wird.

(6) In diesem Prozess verändern sich Zuständigkeiten, Verantwortlichkeiten und 
Organisationsstrukturen (Dienst- und Fachaufsicht, Beauftragung…). 

(7) Innerkirchliche Reformprozesse interessieren die Träger nur bedingt. Sie sind an 
einer hilfreichen Seelsorge für ihre Patienten, Mitarbeitenden sowie An- und 
Zugehörigen interessiert.  



Seelsorgesysteme anderer Religion und 
Kulturen 

(1) Die Bedeutung einer professionellen Begleitung von Menschen anderer Kulturen 
und Religionen im Gesundheits- und Sozialsystem wächst. 

(2) Konfessionelle Komplexträger haben darauf seit längerer Zeit reagiert, in dem sie 
beispielsweise anderen Religionen Räume zur Verfügung gestellt haben. 

(3) Die islamische Seelsorge professionalisiert sich zunehmend. 

(4) Unklar ist, ob und wer das professionelles Seelsorgesystem finanziert. 

(5) Spannend ist die Frage, wie sich die unterschiedlichen Seelsorgesysteme 
aufeinander zu bewegen, voneinander abgrenzen oder zu einem integrativen 
Zusammenspiel finden werden. 



Spiritual care als kirchenungebundene existentielle 
Begleitung 

(1) Eine existentielle und spirituelle Begleitung wird als integraler Bestandteil der Health 
professionales verstanden.

(2) Es gibt zahlreiche Bemühungen, dieses Verständnis durch Aus- und Weiterbildung 
in das Professionsverständnis der Gesundheits- und Sozialberufe zu integrieren. 

(3) Diese Entwicklung ist nicht kirchlich eingehegt.

(4) Der Diskurs über die Deutungshoheit einer existentiellen, spirituellen und religiösen 
Begleitung zwischen kirchlicher Seelsorge und der Spiritual Care Bewegung ist in 
vollem Gang.

(5) Hier spiegelt sich auch der zunehmende Relevanzverlust der Kirchen in der 
Gesellschaft wider.   



4. Was wollen wir?  



Zwei Szenarien

1) Die Seelsorge wird entsprechend der Möglichkeiten nach und nach 
heruntergefahren und auf die „maßgeblichen“ Einrichtungen im Sozial- und 
Gesundheitswesen verteilt. Dazu werden Qualitätsstandards im Rahmen 
landesrechtlicher Vereinbarungen entwickelt. 

2) Die Seelsorge wird weiterentwickelt. Dabei entstehen neue Modelle der 
Seelsorge. Es finden sich Träger, welche die Seelsorge (mit-) finanzieren. 
Darüber hinaus übernehmen sie weitere Verantwortung für die 
professionelle Gestaltung und Sicherung der Seelsorge.  



Transformation bedeutet nicht 
den Mangel zu verwalten,

sondern 
einen Übergang zu gestalten.

(in Anlehnung an Paul Zulehner) 



5. Seelsorge als kirchliche Dienstleistung 



Dienst
jemandem dienen, 
etwas Gutes tun 

Leistung
was man bewirkt, 

Ergebnis des Tuns 

 Leistung: es gibt unterschiedliche Interessengruppen mit unterschiedlichen 
Erwartungen

 Seelsorge als kirchliche Dienstleistung profiliert sich, wenn sie folgende Fragen 
bedenkt:

• Leistung (Was)
• Handlungsfeld (Wo)
• Arbeitsweise (Wie)
• Kooperation/Abgrenzung (mit wem) 
• Ausdifferenziert nach den Einsatzfeldern; anvertraute Menschen, Mitarbeitende, 

Tätigkeit, Organisationskultur…

Wenn wir so gut sind, wie wir immer behaupten, werden sich Träger finden, die 
unsere kirchliche Dienstleistung Seelsorge gerne bezahlen. Aber nur dann. 



6. Weichenstellungen 



 

                            

Alle Berufsgruppen 
Basis-Qualifikation Spiritual Care

ehrenamtliche Seelsorge
Qualifizierungskurs

Begleitende in der Seelsorge
Fortbildung

Krankenhausseelsorger/in
Zusatzqualifikation

Stabsstellen
Studium Theologie/Spiritual Care 

für alle Patienten/
An- u. Zugehörige

Für Patienten
inkl. spezifische Bedarfe

Für Patienten
inkl. spezifische Bedarfe 

Für Patienten/An-u. Zugehörige/MA 
inkl. Teamleitung/Konzeption

Konzeption, Organisation u. fachliche 
Standards/Qualifizierung

Weichenstellungen

Ausdifferenzierung der Seelsorgerollen

Rollenarchitektur: Fischer/Schrage



Weichenstellungen 

Wege der Qualifikation

Ausbildungsgänge 
(SpECI, EA, TF)  haben 
sich bewährt und 
etabliert 

Standardisierung und 
gegenseitige Anerkennung 
notwendig 

Sicherstellung 
beruflicher Seelsorge ist 
dringlich

Weiterbildungsmaster ‚Diakonische Seelsorge und caritative Praxis im 
Sozial- und Gesundheitswesen‘ an Theologischen Fakultät in Bonn 
 Initiative von 8 christlichen Komplexträgern
 Berufsbegleitend, Dauer 2 Semester
 Voraussetzung: Abschluss eines Bachelor Studiengangs (nicht eingegrenzt  auf 

einen theologischen Abschluss)
 Personen und situationsbezogene Qualifizierung
 Studienbeginn WS 2027/2028 
 Träger werden Teilnehmer:innen entsenden + öffentliche Ausschreibung
 Konsequent am Handlungsbedarf orientiert



In Netzwerken denken und handeln

Zentrale Frage heißt: Wie schaffen wir es, damit in Zukunft noch alles 
funktioniert?
 Wir brauchen keine kirchlichen, konfessionellen, wohlfahrtsstaatlichen, 

trägergebundene Fürstentümer
 Bistümer müssen in Ausbildung, Weiterbildung und Begleitung zusammenarbeiten 

(gemeinsame zertifizierte Konzepte, gemeinsame Angebote, keine ausblutenden 
Parallelstrukturen…)

 Diözesan-Caritasverbände müssen ebenfalls überdiözesan ihre Kräfte bündeln 
 Es ist an der Zeit, dass Generalvikariate und Caritasträger keine 

Besitzstandswahrung mehr betreiben
 Die Zukunft der kirchlichen Seelsorge wird nicht konfessionell gebunden sein. 
 Überdiözesane Komplexträger denken und handeln in Netzwerken, nicht in 

innerkirchlicher (Verwaltungs-) Logik
Seelsorge wird in den Einrichtungen nur noch in einem integrativen Zusammenspiel 
der unterschiedlichen Seelsorgerollen und aller relevanten Akteure funktionieren. 
Alles andere ist ein Ausbluten in Etappen. 



Schritte der Qualitätsentwicklung 

 Qualität ist eine Schlusselbegriff für Dienstleistungen
 Qualität als Widerfahrnis
 Es besteht in der Seelsorge ein ambivalentes Verhältnis zum Widerfahrnis der 

Qualität
 Oft werden ideologische Gräben ausgehoben, wenig sachorientiert und informiert auf 

die Möglichkeiten einer Qualitätsentwicklung eingegangen
 Der Qualitätsgedanke blieb in der Pastoral und Seelsorge nicht wirkungslos
 Die Diskussion um die Qualität findet oft auf der Ebene von Instrumenten (Standards, 

Leitbilder…) statt. Aber umfassende Qualitätsmodelle meinen etwas anderes:
− Orientierung geben
− Strategie entwickeln
− Zusammenarbeit gestalten
− Wertschöpfung erbringen
− Wirkungen aufzeigen
− Veränderungen meistern

 Allein diese Schlagworte zeigen, wie viel ungenutztes Potential in Bezug auf Qualität 
in Pastoral und Seelsorge (ohne Vernetzung) liegen gelassen wird. 



7. Zusammenfassende Thesen



(1) Die Verschiebung der Bezugspunkte wird zu einer neuen 
Rollenarchitektur zwischen den Bistümern, (kirchlichen) Trägern, 
Diözesan-Caritasverbänden und den beiden Kirchen führen. In diesem 
Prozess werden Fragen der Organisation (Dienstaufsicht, Fachaufsicht, 
Beauftragung…), der Qualifikation und Begleitung neu ausgehandelt. 

(2) Die Seelsorge wird sich zunehmend als eine kirchliche Dienstleistung 
profilieren. Dabei verlässt sie den wenig greifbaren Zwischenraum und 
wird zu einem fachlich profilierten Dienst in den Einrichtungen. Sie wird an 
ihrer Leistung gemessen.   

(3) Die Seelsorgerollen werden sich weiter ausdifferenzieren und sich in 
diesem Prozess verändern. Das integrative Zusammenspiel aller 
Seelsorgerollen und ihren Funktionen sichert die Seelsorge in den 
Einrichtungen und bei den Trägern. 

(4) Diözesane und trägerbezogene Kleinstaaterei und Fürstentümer schaden 
der Zukunft der Seelsorge. Wir werden in Netzwerken zwischen 
(kirchlichen) Trägern, Bistümern, Diözesan-Caritasverbänden und den 
beiden christlichen Kirchen die Verantwortung teilen und die Aufgaben 
meistern. 
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